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Rummer 121.

Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk. I J

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. W
Redacteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Merſeburger

Vreitag, den 26. FIaf 4893. 66. Fahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
r Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Kreisblatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und TLand.
(Amtliches Organ der Mer ſeburger Kreis-Perwaltung.)
Bekanntmachung.

Die Anbringung von Haus- bezw. Wohnungsbriefkaſten hat ſich in verſchiedenen
Städten als eine beſonders praktiſche Einrichtung bewährt, Es iſt dadurch nicht nur eine
beſchleunigtere Beſtellung der Poſtſendungen und Zeitungen erzielt, ſondern auch vielfachen Jnter
eſſen der Adreſſaten in weitem Maße entſprochen worden, Nament'ich in größeren, mehrere
Stockwerke enthaltenden und ſtark bewohnten Gebäuden und Grundſtücken mit oft ſehr geräumigen
Seiten- bezw. Hofgebäuden hat ſich die zur Begehung derſelben ſonſt erforderliche Zeit auf ein
geringes Maß beſchränken laſſen und hat der hierdurch erzielte Gewinn an Zeit den weiter
wohnenden und in der Beſtellung zurückſtehenden Empfängern zu Gute kommen können, Jſt es
aber ſchon für Private mit mancherlei Annehmlichkeiten verbunden, frühzeitig in den Beſitz der
Brieſſendungen und Zeitungen zu gelangen, ſo dürfte es für den Handelsſtand von um ſo
größerem Nutzen ſein, die eingehenden Aufträge mögzlichſt früh zu erhalten und mit nächſter Be
förderungs- Gelegenheit zur Erledigung bringen zu können, Jn vielen Fällen kann die Beſtellung
der betr. Sendungen in vorübergehender Abweſenheit der Empfänger nicht erfolgen und müſſen
dieſelben in Folge deſſen bis zum nächſten Beſtellgange wieder nach dem Poſtamte zurückgebracht
werden, die Benutzung eines Hausbriefkaſtens hilft dieſen Uebelſtänden leicht ab und ermöglicht
den Empfängern jederzeit, ohne weitere Mühewaltung, in den rechtzeitigen Beſitz der angekommenen
Sendungen zu gelangen, Durch die Anbringung von derartigen Briefkaſten fällt das oft lang
andauernde und zeitraubende Warten der Brieſträger vor den Wohnungsthüren, wenn durch
überhörtes oder nichtbeachtetes Klingeln oder Pochen nicht umgehend Jemand zur Abnahme der
Briefe 2c, erſcheint, ſort; der Beſteller kann unbeanſtandet ſeinen Beſtellgang um ſo ſchneller zu
Ende führen, Aber auch das vielfach ſchon vorgekommene Berauben bezw. Unterſchlagen von
Sendungen durch Untergebene läßt ſich in erheblichem Maße beſchränken, ſo namentlich in allen
den Fällen, in welchen der Empfänger ſich die perſönliche Leerung der betr, Briefkaſten angelegen
ſein läßt, Jſt aber ſchon die Beſchaffung derartiger Briefkaſten nicht mit großen Koſten ver
knüpft, ſo dürfte andererſeits die Anbringung derſelben in jedem Hauſe anſtandslos und ohne
Schwierigkeiten herbeizuführen ſein, Die weitgehenſte Benutzung der Hausbriefkaſten würde nicht
nur den Jntereſſen weiterer Kreiſe der Bewohner dienen, ſondern auch dem oft angeſtrengt
arbeitenden Brieſträgerperſonale eine erwünſchte Erleichterung ſchaffen.

Merſeburg, den 23. Mai 1893. Kaiſerliches Poſtamt. Koch
Mit der Regulirung der Geiſel wird am I. Juni er. vdegonnen.
Merſeburg, den 23. Mai 1893. Der Magiſtrat.

m

Merſeburg, den 25. Mai 18893.
Der Wahlaufruf des Centrums.

DN. Endlich iſt nach langem Hangen und
Bangen der Wahlaufruf der Centrumsfraktion
erſchienen. Aber in dem entſcheidenden Punkte,
in der ernſten Frage, vor deren Entſcheidung
jetzt die deutſche Nation geſtellt iſt, iſt er gerade
zu armſelig.

Der Aufruf ſetzt bei der Militärfrage ein:
aber gleich die erſten Redewendungen zeigten die
Verlegenheit, den Mangel an ſtichhaltigen
Gedanken durch Worte zu verdecken, welche doch
nicht die geringſte Prüfung ertragen können, und
die in inneren Schwierigkeiten der Partei hinter
dem Schein ungebrochener Einigkeit zu bergen,
was gewundene, ſich ſelbſt widerſprechende
Wendungen zur Folge hat. Nach dem Aufrufe
handelt es ſich lediglich darum, den „Nährſtand“
vor bleibender übermäßiger Belaſtung für den
„Wehrſtand“ zu bewahren als ob bei der
heutigen Verfaſſung Deutſchlands der Wehrſtand
etwas Anderes wäre, als der zur Vertheidigung
des Vaterlandes ausgebildete oder auszubildende
Nährſtand ſelbſt! Daß natürlich dem Bürger
in ſeinem wirthſchaftlichen Beſtehen durch die
Anforderungen, welche das Vaterland zu Ver
ne e

(Nachdruck verboten.)

Wie es mir in der Reichshaupt-
ſtadt erging.

Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woas,
(3. Fortſetzung.)

Mit Mühe fanden wir noch einen Platz an
einem Tiſche, der ſchon zum Theil beſetzt war,
und zwar von drei Männern und einer Dame,
die aber keine Reiſenden zu ſein ſchienen, da ſie
kein Gepäck bei ſich hatten. Sie tranken Kaffee
und aßen Kuchen dazu.

Jch wunderte mich nicht wenig, daß dieſe Ge
ſellſchaft, die doch offenbar Berliner waren, ſich
ſo freundlich zu uns Fremden zeigte; ſie rückten
gleich zuſammen um uns Platz zu machen, und
die Dame warf mir dabei einen Blick zu, der
mehr als höflich war. Der mitgenommene
Tiſchler aber raunte mir, noch während wir uns
ſetzten, zu: „Das ſind Bauernfänger.“

Gleich wollte ich da wieder auſſpringen und
an einen anderen Tiſch gehen, denn ſo mir
nichts dir nichts unter „Bauernfänger“ zu fallen,
gleich beim Eintritt in die Stadt, war mir denn
doch nicht recht. Aber der Tiſchler hielt mich
unterm Tiſche an der Hand feſt und ſagte laut,
ſo daß es alle hören konnten:

„Jh, ſo bleiben Sie doch ſitzen hier ſitzt es
ſich doch ganz gemüthlich. Und die Herrſchaften
werden uns das nicht übel nehmen, nicht wahr

W

theidigungszwecken an ihn ſtellt, nicht geſchädigt
werden darf, das iſt eine Forderung, in der Alle
einig ſind. Das brauchten wir nicht erſt vom
Centrum zu hören!

Der Wahlaufruf ſagt dann auch, nur über
das Wie der Vereinigung der Schonung des
Bürgers und die Sicherung des Staates ſei der
Streit entbrannt. Man ſollte denken, der Auf-
ruf werde uns nun ſagen, der Appell an die
Wähler ſei vom Centrum herbeigeführt worden,
damit nunmehr die Parteileitung die Meinung
auch der Centrumswähler unzweidentig erfahren
und ſich nach derſelben richten könne. Aber
weit gefehlt! Es folgt vielmehr ſofort die
bündige Erklärung, daß der Widerſpruch
gegen den Antrag Hüne das Feld-
zeichen des Centrums in der Wahl-
ſchlacht ſein werde. An dieſer Stelle ent-
hält der Aufruf eine große Unwahrheit;
auch die Centrumsmehrheit hätie herzlich gern
die Auflöſung des Reichstages vermieden, wenn
nur die hinter den Kuliſſen geführten Verhand-
lungen mit der Regierung ob ſie nun um
die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes oder auch
noch um weitere Forderungen ſich drehten, zu
einem Ergebniſſe geführt hätten. Auch bei der
Mehrheit des Centrums hatte die Militärvor-

Jch bekam großen Reſpekt vor ihm, als ich
ihn ſo reden hörte er imponirte mir gewaltig
durch ſeine Art, ſich in ſo einer gefährlichen
Situation ſofort zurecht zu finden, während
mir als Kleinſtädter die ganze Zeit das Herz
bebte, wo ich mit dieſer gefährlichen Geſellſchaft
zuſammen an einem Tiſche ſaß und an einem
und demſelben Tiſche mit ihnen Kaffee trank.
Den Beutel mit dem Gelde hielt ich der
weil krampfhaft an mich gedrückt; ich hatte
ihn unter der Weſte an einen Riemen um
den Leib geſchnallt, Rock und Ueberzieher
hatte ich feſt darüber gezogen aber ich
drückte auch noch immer die Hände feſt darauf,
nur um mich zu vergewiſſern, daß ich den
Beutel noch hatte. Die Dame, deren freund-
lichen Blick ich nun ſehr gut begriff, frug mich,
ob ich Leibweh hätte; aber ich knurrte nur ſo
etwas zwiſchen die Zähne und gab ihr gar
keinen ordentlichen Beſcheid. Einer der drei
Männer hatte ein Geſpräch mit meiner Frau
angeknüpft, und dieſe hatte natürlich, redſelig
wie immer, gleich alles ausgeplaudert, wer wir
wären, was wir hier wollten u. ſ, w. Es nutzte
nichts, daß ich ihr unter dem Tiſch einen Fuß
tritt um den andern gab; ganz unwirſch frug
ſie mich: „was haſt Du denn in einem fort?“

in ihrem Redeſtrome ließ ſie ſich nicht
hemmen.

s

lage ihren Preis, derſelbe war aber der Regie
rung zu hoch und auf dieſem Wege, nicht auf
dem von dem Aufrufe angegebenen, iſt man zur
Abſtimmung der Wählerſchaft über die Ver-
mehrung der deutſchen Wehrkraft angelangt.

Aber der Aufruf hütet ſich wohl, ſeinerſeits
nun einen poſitiven Gedanken über die künſtige
Geſtaltung der deutſchen Wehreinrichtungen zu
äußern, er vermeidet ſogar die Erklärung daß
das Centrum jede über ein gewiſſes Maß hinaus
gehende Verſtärkung der Armee ſtandhaft ver-
werfen werde, und machte vielmehr mangels
eigener Gedanken eine Anleihe bei Windthorſt,
deſſen Hinſcheiden heute freilich bitterer noch als
ſonſt von der Parteileitung empfunden werden
mag. Die Reſolution Windthorſt vom Jahre
1890, welche die wirkliche Heranziehung eller
wehrfähigen Mannſchaften zum aktiven Dienſte
für unthunlich erklärt, wird als der bleibende
Pol in der Erſcheinungen Flucht bezeichnet. Ein
taktiſcher Schachzug Windthorſt's, welcher lediglich
den Zweck hatte, deſſen Nachgeben in der Militär
vorlage des Jahres 1890 zu verdecken ſoll zum
Range eines Prinzips, an das die deutſhe Nation
für ewige Zeiten gebunden ſei, aufgebauſcht werden
wirklich die Verlegenheit um eine ſachliche Recht
fertigung ihres Verhaltens muß bei der Centrums-
mehrheit groß ſei, wenn ſie nichts Weiteres an
zuführen vermag! Der ganze lange Abſchnitt des
Aufrufs, von dem hiex die Rede iſt, gipfelt inder Erklärung, daß uriüben Gruntſatz der vollen

Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht die Ein
führung der zweijährigen Dienſtzeiſt bei den Fuß-
truppen zu theuer erkauft ſei. „Hier“, heißt es,
„ſchieden und ſcheiden ſich die Wege,“ Die Frage,
ob die geforderte Truppenvermehrung
ſachlich nothwendig ſei, wird einfach im
Eingange des Aufrufs kurz verneint und
damit abgethan.

Die größere Hälfte des Aufrufs iſt mit einer
langweiligen Ausſührung des Centrumepro-
grammes auf wirthſchaftlichem und politiſchem
Gebiete ausgefüllt, welche wohl nur darum ſo
breit ausgefallen iſt um die Aufmerkſamkeit des
Leſers von der inhaltlichen Dürftigkeit des erſten
entſcheidenden Theils abzulenken und nach
Möglichkeit verwirrend zu wirken!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer traf am
Dienſtag auf der Reiſe nach Pröffelwitz wohlbe-
halten auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe in
Altfelde ein und ſetzte nach kurzer Begrüßung zu
Wagen ſeine Reiſe nach Pröckelwitz bei Chriſtburg

fort. Nach kurzer Fahrt langte der Monarch in
der mit Guirlanden und Fahnen feſtlich ge
ſchmückten Stadt Chriſtburg an und wurde von
der Einwohnerſchaft, den Vereinen, der Schützen
gilde und einer zahlreichen von nah und fern

Dem Tiſchler machte es ordentlich ein Ver
gnügen, ſich mit den Leuten zu unterhalten er
that anfangs ſo, als ob er ganz fremd in Berlin
wäre, und deshalb machten ſich die anderen zwei
eifrig an ihn heran, um ihn zu bearbeiten, Er
ging anſcheinend auf alles ein, und nicht lange
dauerte es, ſo waren ſie einig miteinander, daß
wir Männer alle zuſammen in ein Lokal der
Nachbarſchaft gehen und die Frauen derweilen
im Bahnhof ſitzen laſſen ſollten, damit dieſe „ſich
erholen“ könnten, wie ſie meinten. Das paßte
mir denn nun keineswegs, denn ich hatte eine
Höllenangſt vor den Leuten aber vergeblich be
mühte ich mich, den Tiſchler davon abzurathen.
Schließlich jedoch kam es ganz anders, als ich
es mir gedacht hatte. Wir hatten, nachdem wir
Kaffee getrunken, unſer Gepäck auf dem Bahn-
hof zur Aufbewahrung abgegeben und kamen
dann in den Warteſaal zurück, wo die beiden
Frauen inzwiſchen mit den Bauernfängern ſitzen
geblieben waren.

Alles ſtand nun auf, um hinzugehen wir
traten auf den Vorplatz beim Bahnhof, der
Tiſchler winkte ſich eine offene Droſchke heran;
die drei liebenswürdigen Herren waren etwas
erſtaunt darüber und meinten, es wäre doch nicht
nöthig, daß wir führen das Lokal ſei gleich hier
um die Ecke; aber der Tiſchler ließ ſich nicht
ſtören er half erſt meiner Frau in die Droſchke,

dann der ſeinigen, ſchob darauf mich hinein und
X Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſch

herbeigeſtrömten Menſchenmenge auf das Leb-
hafteſte begrüßt. Am Kaiſerhofe iſt am Mitt-
woch der Geburtstag der Königin Viktoria von
Großbritannien feſtlich begangen worden,

Der vom Kaiſer gelegentlich ſeines Be-
ſuches in Rom zu den Frühjahrsparaden ein-
geladene Prinz Viktor von Jtalien, Graf
von Turin, wird nicht ſchon, wie gemeldet,
am 25. d. M., ſondern erſt in der nächſten Woche
eintreffen und im Neuen Palais bei den Maje-
ſtäten Wohnung nehmen, Der Graf von Turin,
geboren am 24. November 1870, iſt der zweite
Sohn des am 18. Januar 1890 verſtorbenen
Prinzen Amadeus, des Bruders des Königs
Humbert und der gleichfalls verſtorbenen Prin
zeſſin Maria.

Der Brief des Prinzen Albrecht
von Preußen ſoll, vie der N. Görl. Anz.
von „zuverläſſiger Seite“ erfahren haben will,
an den braunſchweigiſchen Miniſter Otto gerichtet
ſein. Nach dem Jnhalt des Briefes iſt die
Mittheilung wenig glaubwürdig.

Die feierliche Beiſetzung des verewigten
Fürſten Georg Viktor zu Waldeck und
Pyrmont iſt Dienſtag unter großartiger Be-
theiligung der Bevölkerung in Rhoden erfolgt.
Zahlreiche Fürſtlichkeiten waren anweſend.

Der General v. Hahnke, Chef des
Militärkabinets, hat einen mehrwöchentlichen
Urkaub angetreten,

Der General der Kavallerie von Rauch
hat am Mittwoch in Berlin ſein 50jähriges
Dienſtjubiläum gefeiert. Als Sohn des
im Jahre 1850 in Berlin verſtorbenen General
adjutanten Königs Friedrich Wilhelm IV.,
Generallieutenants von Rauch, am 1. April
1824 zu Potsdam geboren, erhielt der Jubilar
ſeine Erziehung im Kadettenkorps, wurde 1842
dem Regiment der Gardes du Corps als
aggregirter Sekondelieutenant überwieſen und
1846 in dieſes Regiment einrangirt. Am
18. September 1886 erhielt er ein Patent
ſeiner Charge als General der Kavallerie. Der
jetzt im 69. Lebensjahre ſtehende Jubilar erfreut
ſich einer außerordentlichen Rüſtigkeit des
Körpers und Friſche des Geiſtes. Der Kaiſer
verlich dem General am Mittwoch ſein Bildniß
in der Parade Uniform des Regiments der
Gardes du Corps, die Kaiſerin ließ ihn durch
den Kabinetsra:ch Frhr. v. d. Reck beglück
wünſchen. Die Kaiſerin Friedrich ſandte tele
graphiſche Glückwünſche. An der Spitze einer
Abordnung des Regiments der Gardes du
Corps erſchien der neuernannte Kommandeur
deſſelben, der Prinz Friedri h Leopold von
Preußen, perſönlich in der Wohnung des
Generals. Auch das Küraſſier- Regiment Kaiſer
Nikolaus J. von Rußland (Brandenburgiſches)
Nr. 6 war durch eine Abordnung vertreten
Miniſterpräſident Graf Eulenburg überbrachte
dem Jubilar perſönlich ſeine Glückwäünſche,

dann wandte er ſich nach rückwärts zu dem
ſauberen, drei- oder eigentlich vierblätterigen
Kleeblatt, und während er auf den Wagentritt
aufſprang, ſagte er ſpöttiſch zu ihnen

„Wir haben uns doch anders beſonnen; wir
wollen uns erſt 'mal die Herrlichkeiten von Berlin
ankieken; empfehle mich, meine Herrſchaften, auf
Wiederſehen
Da machten die drei mitſammt ihrer Madam,
ſchön lange Geſichter; ja der eine drohte uns
als das Droſchkenpferd anzog, mit der Fauft
und rief uns ein gemeines Schimpfwort nach
aber der Tiſchler lachte nur dazu und ich ich
hielt meinen Beutel feſt über den Magen gedrückt
und war froh, als wir aus dem Bereich dieſer
Gaunerbande waren.

Jch mußte dies Erlebniß ſo ausführlich er
zählen, denn, ſo unbedeutend es ſcheint, ſo ſehr
beeinflußte es mich doch von Stunde an. Denn
die Folge hiervon war, daß ich in dem Tiſchler
einen höchſt gewandten Mann ſah, dem ich mich
blindlings anvertrauen konnte. Jch kann mich
nun in dem, was ich weiter in Berlin erlebt
habe, eiwas kürzer faſſen.

Die große Stadt mit ihrem gewaltigen Leben,
mit ihren himmelhohen Häuſern, von denen jedes
einzelne ein Palaſt zu ſein ſchien, imponirte und
gefiel mir und meiner Frau außerordentlich,
Dabei machten wir zu unſerer freudigen Ueber

einende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. W
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merjeburger Kreisberivaltung' Freitag, den 26. Mai.
während die Mitglieder der General Ordens-
kommiſſion und des Hofftaates den General
durch Ueberſendung von koſtbaren Blumenſpenden
erfreuten.

Die Afrikareiſenden Oskar Borchert
und Graf Schweinitz ſind in Koblenz
eingetroffen. Am Mittwoch fand zu Ehren
Beider ein Feſtmahl im Kaſino ſtatt.

Dienſtentlaſſung Ahlwardts. Am
Sonnabend iſt von dem ProvinzialSchulkollegium
die Dienſtentlaſſung Ahlwardts als Rektor der
ſtädtiſchen Gemeindeſchule in Berlin verfügt
worden. Es ſcheint der Ausgang des endloſen
Disziplinarverſahrens gegen ihn gar nicht abge
wartet worden zu ſein. Gegen dieſe Verfügung
ſteht dem Entlaſſenen nur die Beſchwerde an den
Miniſter zu.

Emin Paſcha. Ueber Emin Paſcha
ſind wiederum verſchiedene Gerüchte verbreitet:
Während der Afrikareiſende Eugen Wolff dem
Berl. Tgbl. ſchreibt, daß Emin am Jturi nicht
ermordet worden iſt, ſondern daß derſelbe in der
Richtung nach dem Kongo abmarſchirt ſei, ver
muthlich nach den Stanleyfällen, melden Privat
nachrichten aus Zanzibar, daß der bekannte
Araberhäuptling TippoTipp von einem ſeiner
Verwandten im Jnnern einen vom 3. Dezember
vorigen Jahres datirten Brief erhielt, der beſagt,
Emin ſei in einem zweitägigen Gefechte gegen
Said but Abed, einem berüchtigten Sklavenjäger,
getödtet und ſeine Karawane niedergemacht.

OeſterreichUngarn.
Jn Budapeſt iſt am Pfingſtſonntag die

Enthüllung des Honved- Denkmals ohne
jeden Zwiſchenfall programmmäßig verlaufen,
Zahlreiche Deputationen, darunter die des Ab
geordnetenhauſes unter Führung des Präſidenten,
ſowie viele Honveds vom Jahre 1848 nahmen
an der Feſtlichkeit Theil, zu welcher auch eine
große Zuſchaucermenge herbeigeſtrömt war.
Unter den vielen an dem Denkmal niedergelegten
Kränzen befand ſich auch ein ſolcher des Abge
ordnetenhauſes. Nach den Feſtreden wurden
vegeiſterte Eljenrufe ouf den König ausgebracht.

Der Jnnsbrucker Studentenaus-
ſtand iſt beigelegt. Der Rektor gab den
Studenten die bündige Zuſage, daß der aka
demiſche Senat ſich ihrer Sache annehmen
werde, worauf die Studenten beſchloſſen, den
Beſuch der Vorleſungen wieder aufzunehmen.

Jtalien.
Der König hat das Entlaſſungsgeſuch

des Geſammtkabinets nicht angenommen,
ſondern nur dasjenige des Jufſtizminiſters
Bonacci. Der König hat den Miniſterpräſi
denten Giolitti aufgefordert, ihm zu dem Zwecke
der Vervollſtändigung des Kabinets Vorſchläge
zu machen. Es wird berichtet, der Senator
Gula hätte das Portefeuille der Juſtiz und
Gagliardi dasjenige der Finanzen bereits an
genommen.

Aus dem Vatikan. Der Papſt empfing
am erſten Pfingſtfeiertage Abends den preußiſchen
Geſandten von Bülow in Privataudienz. Der
Kaiſer von Rußland hat dem Papſt zwei große
Vaſen mit JaspisPiedeſtal geſandt.

Rußland.
Aus Petersburg geht der „Kr. Ztg.“ die

Nachricht zu, daß die Rückreiſe des Groß
fürſten Wladimir wohl deshalb unmittel-
bar aus Jtalien nach Petersburg ging, weil ein
Aufenthalt in Wien, wie er urſprünglich beab-
ſichtigt war, den gegenwärtig etwas ver
ſtimmten Beziehungen beider Höfe nicht
entſprochen hätte.

Amerika.
Wie der „New- York Herald“ aus Panama

meldet, fand am Sonnabend in Nicaragua
zwiſchen den Truppen der Regierung und
den Aufſſtändiſchen eine Schlacht ſtatt, welche
12 Stunden währte. Die Regierungstruppen
wurden geſchlagen und verloren faſt die Hälfte
an Todten, Verwundeten und Deſerteuren. Der
Reſt ſoll faſt völlig kampfunfähig ſein.

Zu den Wahlen.
Die „Voſſiſche Zeitung,“ das einzig ſelbſt

ſtändige und jedenfalls angeſehenſte Blatt
innerhalb der ehemaligen deutſchfreiſinnigen
Partei, richtet an die Adreſſe der „Frei-
ſinnigen Volkspartei die Mahnung,
unter keinen Umſtänden für Kandidaten des
Centrums bei der Reichstagswahl einzutreten.
Angeſichts des nun endlich erſchienenen Wahl
aufrufes des Centrums ſchreibt ſte: „Angeſichts
der Kriegserklärung an den Liberalismus und
mancher anderen Stellen des Ausrufes wird es
vermuthlich keiner liberalen Wählerſchaft bei
kommen, ſich in Kompromiſſe mit Centrums-
wählern einzulaſſen oder ſonſt Kandidaten des
Centrums zum Siege zu verhelfen.“ Wir
vermuthen, Herr Eugen Richter wird wenig er
baut ſein von dieſer Meinungsäußerung ſeiner
Freundin.

Die „Germania“ theilt mit, daß Graf
Balleſtrem auch das Landtags- Mandat für
Meppen niedergelegt hat, das er nach dem Tode
Windthorſt's übernommen hatte.

Nun ſtellt Herr Eugen Richter ſogar
ſeinem bisher treuen Freunde Jordan im
Wahlkreiſe Gruenberg-Freyſtadt einen
Gegenkandidaten entgegen. Herr Jordan hatte
erklärt, obwohl er im Reichstage gegen den An
trag Hüne geſtimmt, nur dann wieder ein
Mandat zum Reichstage annehmen zu wollen,
wenn ihm in der Militärfrage freie Hand ge-
laſſen nürde. Aber eine „freie Hand“ iſt dem
„Freiheits Freunde“ Richter ein widerliches
Ding und ſo ſtellt die „Freiſinnige Volkspartei
als Gegenkandidaten des Herrn Jordan dieſem
den Rechtsanwalt Munckel aus Berlin entgegen.

Aehnlich wird es im Wahlkreiſe Koburg
gemacht dort ſoll ein gewiſſer Dr. Krieger aus
Leipzig dem bisherigen Abgeordneten für Koburg,
Herrn Dr. Siemens, das Feld ſtreitig machen.
Das iſt die berühmte Geſchichte von dem „Ge
trennt marſchiren und vereint ſchlagen.

Die Social demokraten verbretelen
während der Pfingſtfeiertage in ganz Württem-
berg 300000 Wahlflugblätter.

Eine Verſammlung des freiſinnigen
Bürgervereins zu Alm i/W, hat ſich ein-
ſtimmig für die demokratiſche Kandidatur Hährle
ausgeſprochen.

Am Dienſtag Abend fand in Poſen eine
zweite pol niſche Wahlverſammlung von
über 2000 Perſonen ſtatt, die nach tumultuariſchen,

hauptſächlich von Socialdemokraten in Scene
geſetzten Auftritten gegen 9 Uhr polizeilich
aufgelöſt wurde. Zur Aufſtellung der Kandi
daten für den Regierungsbezirk Poſen kam
es nicht.

Jm Wahlkreiſe Neiße haben die vereinigten
Gegner des Centrums den Frhrn. v, Hüne, bis
her bekanntlich Mitglied des Centrums, aufgeſtellt,

Sächſiſches Wahlkurioſum. Jn dem
Inſeratentheil der „Dresdener Nachrichten“ ſteht
folgendes zu leſen „Behufs Herbeiführung eines
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Plebiscits für Fürſt Bismarck anläßlich
der nächſten Reichstagswahlen ſoll die Bildung
eines Central-Komitee's in Dresden vorgenommen
werden. Vollſtändig freie unabhängige Männer,

die geneigt ſind, dieſes Vorhaben thatkräftig und
materiell zu unterſtützen, werden um Einſendung
ihrer Adreſſe unter M. N. 900 Jnvalidendank
Dresden gebeten.“

Provinz und Umgegend.
f Aus der Provinz, 23. Mai. An der

Auflöſung des Reichstages am 6, Mai trägt
ſeider auch unſere Heimathprovinz mit die
Schuld. Denn die Mehrzahl der Vertreter,
welche wir in den Reichstag geſandt hatten, hat,
Gott ſei's geklagt, bei der Abſtimmung über den
Hüneſchen Antrag gegen die Militärvorlage
geſtimmt. Unſere Provinz beſteht bekanntlich
aus 20 Wahlkreiſen. Für die Vorlage haben
geſtimmt die Herren v. d. Schulenburg (konſer
vativ, Wahlkreis SalzwedelGardelegen), v. Jagow-
Scharpenhufe (konſervativ, Wahlkreis Stendal-
Oſterburg), (nationalliberal, Wahlkreis
WolmirſtedtNeuhaldensleben), v. Benda (national-
liberal, Wahlkreis Wanzleben), Rimpau (national-
liberal, Wahlkreis Oſchersleben Halberſtadt
Wernigerode), von Bredow (konſervativ, Wahl
kreis Torgau Viebenwerda), Leuſchner (frei-
konſervativ, Wahlkreis Mansfelder See
und Gebirgskreis), Günther (nationalliberal,
Wahlkreis WeißenfelsNaumburgZeitz), Lucius
(freikonſ., Wahlkreis Erfurt Schleuſingen-Ziegen-
rück). Das macht alſo im Ganzen 9. ÄAndrer-
ſeits haben gegen die Vorlage geſtimmt 11
Herren, nämlich: Wöllner (ſreiſinnig, Wahl
kreis Jerichow 1 und 2), Vock (ſozialdemorratiſch,
Wahlkreis Magdeburg), Heine (ſozialdemokratiſch,
Wahlkreis AſcherslebenCalbe), Dr. Dohrn (frei-
ſinnig, Wahlkreis Schweinitz-Wittenberg), Dr.
Hirſch (freiſinnig, Wahlkreis BitterfeldDelitzſch),
Kunert ((ſozialdemokratiſch, Wahlkreis Halle
Saalkreis), Krauſe (freiſinnig, Wahlkreis Sanger-
hauſenEckartsberga), Panſe (freiſinnig, Wahl
kreis Merſeburg-Querfurt), Dr. Schneider (freiſ.,
Wahlkreis Nordhauſen-Hohnſtein), v. Strombeck
(ultramontan, Wahlkreis HeiligenſtadtWorbis),
Dr. Horwitz (freiſinnig, Wahlkreis Mühlhauſen).

Dieſe Tabelle iſt lehrreich genug.
f Stumsdorf, 24. Mai. Jn Folge eines

zwiſchen Niemberg und Stumsdorf heute in
der vierten Nachmittagsſtunde niedergegangenen
wolkenbruchartigen Unwetters wurden
nördlich der Station Niemberg beide Hauptgleiſe
der Bahnſtrecke Magdeburg-Leipzig auf 60 90 m
Länge vollſtändig unterſpült und für jeden
Verkehr geſperrt, Der in Leipzig 5 Uhr 45
Minuten fällige Hamburger Schnellzug hatte die
gefährliche Stelle zu paſſiren, er wurde aber
noch rechtzeitig zum Halten gebracht, ſo daß
großes Unglück verhütet wurde. Der Schnellzug
wurde nach Station Stumsdorf zurückbeſördert.

f Eisleben, 20 Mai, Von den Mannes
felder Seen wird der „Saale-Ztg.“ vom
Herrn Prof. Dr. Willi Ute geſchrieben, daß die
früher ausgeſprochene Vermuthung, der neue
Erdfall bei Unterröblingen werde ſich in der
nächſten Zeit erweitern und vertiefen, ſich in der
That beſtätigt hat. Bereits am Sonnabend den
13. d. erfolgte mit lautem Geräuſch die erwartete
er Das Loch erhielt nun einen Durch
meſſer von etwa 2,5 m und eine Tiefe von 5 m.
Eine weitere Vertiefung trat in der Nacht vom
18. zum 19, d. ein, nach dem eingegangenen Be
richte um 6 m ctwa. Während ſich in der Tiefe
von 5 m noch immer angeſchwemmter Seeſand
und Seekies zeigte tritt jetzt an den Wänden
ein gelber Sand hervor, der wohl tertiär ſein
dürfte. Jn der jüngſten Zeit hat ſich übrigens
der Waſſerſtand im Salzigen See nur ſehr wenig
geändert. Es find derartige Stillſtände noch
durchaus naturgemäß, da Sickerkanäle, auf wel

chen das Waſſer abfließt, leicht verſchlämmen
können. Es wäre aber zu wünſchen, daß die
Ruhepauſe einige Zeit andauert, damit die
Waſſerfläche doch nicht gar zu ſchnell verſchwindet.
Denn ſchon jetzt macht der ſtellenweiſe 300 m
breite trockene Seegrund einen ſo öden und ein
förmigen Eindruck, daß man nicht ohne Wehmuth
über denſelben hinſchreiten kann. Das Fehlen
jeglicher Pflanzenbedeckung ſteigert noch die Oede
des Bildes, das auch nicht mehr ia dem Maße
wie früher durch zahlreiche Vögel belebt wird.
Bei dem letzten Beſuch wurden auch wieder
Lothungen im See vorgenommen und zwar in
der ſogenannten Teufe, jene Stelle des Sees, wo
im vergangenen Jahre der Boden ſich ſo bedeu
tend geſenkt hatte. Eine neuere Umgeſtaltung
des Untergrundes konnte indeß nicht beobachtet
werden.

f Oſchersleben, 19. Mai Von ſeltenem
Erfolge ſind die Arbeiten eines Unternehmens
begleitet. Jm Herbſte vorigen Jahres iſt ein
Carnallitlager angefahren worden, welches
ſich als von vorzüglicher Qualität und ſolcher
Mächtigkeit erwieſen hat, daß es den bisher als
die bedeutendſten bekannten Carnallitlagern von
Neuſtaßfurt gleichkommt. Kürzlich iſt dann
Wilhelmshall in das Kaliſyndikat aufgenommen
worden und gelang es dem Grubenvorſtande,
dieſelbe Antheilequote zu erhalten, welche das
bereits ſeit über einem Jahrzehnt beſtehende
Kaliwerk „Hercynia“ hat. Es iſt nun auf
„Wilhelmshall“ ein weiterer Auſſchluß gemacht
worden, der den Werth des Unternehmens mehr
als verdoppelt, indem in einer Tiefe von 220
Meter ein Kainitlager von anſcheinend vor
züglicher Qualität und großer Mächtigkeit an
gefahren wurde,

f. Tangermünde, 19. Mai. Jn der
Nacht vom 17. zum 18. d. M. haben Ein
brecher dem hieſigen Amtsgericht einen Beſuch
abgeſtattet, wobei es jedenfolls auf die Gerichts
kaſſe abgeſehen war, Nach dem Eindrücken einer
Fenſterſcheibe gelangten die Diebe durch das
Fenſter in das vor dem Kaſſengewölbe befindliche
Zimmer. Hier haben ſie verſucht, ein Loch
durch die Mauer des Gewölbes zu brechen, was
ihnen aber nicht gelang weshalb ſie unver-
richteter Sache wieder abziehen mußten.

f. Magdeburg, 24. Mai. Hingerichtet
worden ſind am Mittwoch in Magdeburg der
Mädchenmörder Buntrock und ſeine Mit
ſchuldige, die Erbe,

Hildesheim, 23. Mai. Ueber den
berühmten ſogenannten 1000 jährigen
Roſenſtock am hieſigen Dome hat jüngſt, wie
die „Köln. Ztg.“ berichtct, Römer eine
Unterſuchung angeſtellt. Dieſelbe ergiebt, daß
dieſer Roſenſtock der nachweisbar älteſte aller
bekannten Sträucher iſt. Er wird ſchon in einem
gegen das Jahr 1690 verfaßten lateiniſchen
Gedicht und noch etwas früher (1673) in einer
Handſchrift des Jeſuiten Elberg erwähnt.
Letztere liefert den Beweis, daß man erſt 1664
begann, den Roſenſtock mit der Gründung des
Domes durch Ludwig den Frommen in
Beziehung zu bringen, Der Roſenſtock galt
alſo offenbar damals ſchon als uralt, und man
darf annehmen, daß derſelbe ein Alter von
mindeſtens 300 Jahren beſitzt. Der urſprüng-
liche Stamm iſt aber ſchon ſeit Jahrhunderten
abgeſtorben und heute ſind nur drei lebende
Ausläufe vorhanden, die, dem alten Wurzelſtock
entſproſſen, dicht nebeneinander aus der Erde
kommen und die gapze Apſis an der Außenſeite
bekleiden. Der Roſenſtock ſelbſt gehört nach
einem Gutachten des ausgezeichneten Roſenkenners
Dr. Chriſt in Baſel keiner edeln Art an, ſondern

raſchung die Entdeckung, daß eines, was wir
immer ſo ſehr geſürchtet hatten, nicht eintraf;
wir fanden nämlich, daß die Preiſe, die wir in
den Reſtaurants und ſonſt für Uebernachtung
u, ſ. w. zu zahlen hatten, durchaus nicht hoch
waren ſie waren niedriger als in Breslau und
ganz unweſentlich höher als daheim in unſerer
Kreisſtadt, in die wir oft genug zu Markte ge
zogen waren. Dieſer Umſtand erfüllte uns mit
großer Freude und Zuverſicht, und als wir am
erſten Abend in einem zwar lleinen, aber recht
ſauberen Hotel uns zur erſten Nachtruhe in der
Großſtadt niederlegten, waren wir von Allem
befriedigt, was wir bisher erfahren hatten.
Mein letztes, bevor ich einſchlief, war der Ge
danke: „Es war doch gut, daß wir das lang
weilige Neſt daheim aufgegeben haben und
hierher gezogen ſind.“

Doch es kamen bald Tage, die uns nicht ge
fielen, die Tage der Enttäuſchungl Nachdem wir
2 oder 3 Tage dem Sehen und Staunen ge-
widmet hatten, hieß es endlich an's Geſchäft
denken, d. h. vor Allem einen Laden miethen.
Das wir nicht einen Laden „Unter den Linden“,
wo der Kaiſer wohnt, miethen konnten, war uns
freilich von vornherein klar, aber nicht allzu weit
ab davon ſollte er ſein, denn die Ladenmiethe
mußte ſich ja bei dem Verkehr, der da herrſchte,
leicht wieder einbringen laſſen, Wir ſuchten alſo
etwa 3 bis 4 Straßen weiter, ob da nicht ein
Laden, wie er uns paßte, zu vermiethen ſei aber
es war alles beſetzt; auch nicht ein Eckchen war
zu haben! So gingen wir immer eine Straße
um die andere weiter, immer mehr vom eigent
lichen Verkehrsſtrom ab, bis wir endlich in eine
Gegend kamen, wo Läden zu vermiethen waren.
Da ſrugen wir an, was ſo'n Laden koſtete
beinahe wäre ich in die große Spiegelſcheibe, die
der Laden hatte, rücklings hineingefallen, vor

Schreck über die Summe, die uns der Wirth, der
gerade im Laden ſtand, nannte. Jch ſagte kein
Wort darauf, ſondern machte die Vadenthüre
ſachte wieder auf und ging hinaus. Der Tiſchler
aber, der mit mir war, blieb im Laden drin, und
verhandelte des Langen und Breiten mit dem
Wirth weiter, als ob er wirklich im Stande wäre,
ſo eine Summe (es waren, ſo viel ich mich ent
ſinne, 3000 Mark jährlich) auszugeben.

Endlich kam er heraus, nachdem er ſich höflich
von dem Wirthe verabſchiedet hatte.

„Man muß ſich doch nicht gleich ſo verblüffen
laſſen,“ meinte er dann zu mir, „fragen iſt doch
eriaubt, Es ſcheint aber wirklich, als ob die
Gegend hier doch etwas theuer iſt wir wollen
'mal wo anders hin.“

Gleich ließ er eine Droſchke halten und rief
dem Kutſcher zu, er ſolle 'mal nach dem Stettiner
Bahnhof zu fahren. Wir ſtiegen ein und fuhren
und fuhren es wollte kein Ende nehmen. Der
Kutſcher wandte ſich ab und zu einmal um und
ſah uns fragend an; aber der Tiſchler winkte
und ließ ihn weiter und immer weiter, fahren.
Endlich waren wir am Stettiner Bahnhof ſelbſt
angelangt; aber auch da war von leeren Läden
nichts zu ſehen ſo fuhren wir noch weiter und
zwar in die Chauſſeeſtraße hinein, immer die
Straße entlang, bis ich faſt das Ende von Berlin
zu ſehen meinte, und richtig, der Kutſcher, dem
das Fahren anfing zwecklos zu ſcheinen, zeigte
mit der Peitſche nach vorn, und meinte, indem
er ſich rückwärts zu uns wandte:

„Da is Berlin man zu Ende.“
„Na denn ſchön“, ſagte der Tiſchler, „halten

Sie man und laſſen Sie uns man ausſteigen.“
Zu mir aber ſagte er:

„Sie e wohl ſo freundlich und zahlen die
Kleini ich rechne nachher mit ab,“
Ratürlich zahlte ich, wie ich ſchon ſeit Anfang

ſehr viele ſolche „Kleinigkeiten“ und mitunter
auch „Großigkeiten“ bezahlt hatte, ohne daß er
bisher an's Abrechnen gedacht hatte. Ab und
zu bezahlte er freilich auch aber dann waren
es wirklich nur Kleinigkeiten, z. B. das Trink
geld, das wir bezahlen mußten, als wir das
„Muſeum“ beſuchten, wo er dann recht vornehm
zu ſagen wußte

„Bitte, bitte, das mache ich ab.“
Jch hatte mich hierüber ſchon wiederholt recht

geärgert, aber ich fand doch nicht die Courage,
ihm gegenüber anders aufzutreten; ſo ſehr
imponirte mir ſeine ganze Art, fich in Berlin
zurecht und überall durch zu finden.

Nachdem wir die Droſchke verlaſſen, gingen
wir die Straße auf und ab; doch ein Laden war
nicht zu finden, ſchließlich bogen wir in eine
Seitenſtraße ein, und da ſchien uns das Glück
zu lächeln wir fanden einen Laden, der wirklich

von Außen recht nett ausſah, und vorn mitten
an der großen Spiegelſcheibe ſtanden die Worte:
„Sofort zu vermiethen,“

„Rin in's Vergnügen,“ ſagte der Tiſchler,
Wir ſuchten den Wirth der war nicht da;

dafür ein ſogenannter Vizewirth, einer, der ſelbſt
einen Laden, aber einen lleinen, inne hatte und
darin Gemüſe u, dergl. verkaufte.

„Vierhundert Thaler koſtet det“, meinte er,
„Das iſt viel Geld“, meinte ich.
„Sie haben aber auch eine ganze Wohnung

dabei.“
„Ach ſo.“
S Sie uns man den Laden mit ſammt

die Wohnung“, ſagte der Tſſchler, der immer
t verliniſch ſprach. „Anſehen koſtet ja
niſcht.“

„Nee, det ſtimmt“, meinte der Gemüſehändler,

Wir gingen alſo in den Laden, es roch arg
muffig und widerwärtig darin,

„S'iſt lange nicht gelüftet,“ ſagte der Gemüſe
händler; „aber ſonſt ein ſchöner Laden und die
Wohnung erſt! Zwei Zimmer, eine Küche, ein
Speiſegelaß, eine Kabuſe, eine Hängeboden und
ein Bodenzimmer oben und einen Keller unten
kriegen Sie noch z extra drein; hinten iſt auch
noch ein Holzſtall, der eigentlich nicht mit zur
Wohnung gehört, wenn Sie aber nichts ab
ad vom Preiſe, kriegen Sie den als Zu
gabe,“

„Den Holzſtall müſſen wir ſehen,“ meinte der
Tiſchler.

„Können Sie haben,“ erwiderte der Gemüſe
händler und führte uns durch alle Räume und
den Hof hindurch und hinein in den Holzſtall.

(Fortſetzung folgt.

um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat Junf laden wir hier-
durch ergebenſt ein. Man kann
das „Kreisblatt“ bei jeder Poſt
anſtalt, auf dem Lande auch bei
den Landbriefträgern, in der Ex
pedition, ſowie den Ausgabeſtellen
und bei den Austrägern für 50

F. beſtellen.
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der gewöhnlichen Heckenroſe (Rosa canina L).
Römer glaubt indeſſen, daß urſprünglich eine
veredelte Roſe geſetzt worden ſei, und daß erſt,
nachdem der edle Stamm abgeſtorben, aus dem
Wurzelſtock des Wildlings neue Ausläufer ſich
entwickelten. Schließlich macht er noch auf einen
anderen, jedenfalls uralten Roſenſtock aufmerkſam,
der ſich zu OberHaverbeck bei Soltau in der
Lüneburger Haide befindet und deſſen Zweige
ein vollſtändiges Gebüſch von 40 Schritten
Umfang bilden.

f Em drolliges Völkchen ſind die Be
wohner des kirchloſen Dörfchens Ueb elroda
bei Jmmelborn a. d. Werra: Das Licht der
Welt erblicken ſie in Uebelroda, getauſt werden
ſie in Salzungen, zur Schule gehen ſie nach
Jmmelborn, zum Konfirmandenunterricht nach
Barchfeld, zum Abendmahl nach Wildprechtroda.
Jhre Weiber holen ſie ſich aus Kaltenborn,
und begraben laſſen ſie ſich in St. Wendel bei
Salzungen.Wir a, 24. Mai. Jm Leubegrund iſt
heute Nachmittag ein Wolkenbruch nieder
gegangen. Die Waſſermaſſen haben ſtrichweiſe
unſere Ernte völlig vernichtet. Die wenige
Minuten vorher noch als ſeichter Bach dahin
fließende Weida ſchwoll zu einem mächtigen
Fluſſe an, der in ſeinem lehmigen Fluthen allerlei
mit fortgeſchwemmte Geräthe, Fäſſer, Holz u. ſ. w.,
mit ſich führte. Cin breites Gebiet war von
Hochwaſſer überfluthet. Kurz nachdem hier die
Kataſtrophe erfolgt war, traf von Zeulenroda
die Nachricht ein, daß dort ebenfalls ein Wolken
bruch niedergegangen ſei. Das Waſſer ſtieg
gegen Abend hier noch fortwährend und drang
bereits in die Häuſer ein.

Jn Sonneberg haben die Maler der
Puppenkopffabrik von Karl Müller, wie der
„Vorwärts“ mittheilt, wegen Verweigerung einer
Lohnerhöhung die Arbeit niedergelegt.

f Hannover, 23. Mai. Bei dem hieſigen
Hauptbahnhof ſtieß ein einfahrender Güterzug
auf einen rangirenden leeren Zug, wobei
zwölf Wagen aus dem Geleiſe geworfen und
umgeſtürzt wurden. Von dem Perſonal iſt Niemand

verletzt worden.
Leipzig, 20. Mai. Am 18. d. M. iſt

hier ein 19jähriger Schuhmacher aus Teuchern,
der von dem Königlichen Amtsgericht Calbe
zur Straſverbüßung verfolgt wird, aufgegriffen
worden. Jn ſeinem Beſitz hat ſich ein mit rothem
Atlas ausgelegter Uhrſtänder vorgefunden und
der Verhaſtete hat hierüber angegeben, er habe
denſelben am 17. d. M. zwiſchen Merſeburg und
Leipzig auf der Landſtraße nebſt einer goldenen
DamenCylinderuhr von einem Unbekannten für
350 Mark gekauft, Dieſe Angabe dürfte aber
zweifelsohne der Wahrheit nicht entſprechen,
vielmehr ſteht zu vermuthen, daß die Gegenſtände
von einem Diebſtahl herühren. Jm Bureau
der Kriminalabtheilung des Polizeiamtes, Wä Hter
ſtraße N. 5, part,, werden etwaige ſachdienliche
Mittheilungen entgegengenommen. Hier iſt
kürzlich ein Theilnehmer an dem großen
Juwelendiebſt ahl beim Grafen von Flandern
verhaftet worden. Der Verhaftete heißt Rüller,
iſt 24 Jahre alt und belgiſcher Unterthan.
Rüller, der in Leipzig in dem Augenblicke feſt
genommen wurde, als er einige der geſtohlenen
Edelſteine zum Verkaufe anbot, ſoll ein um-
faſſendes Geſtändniß abgelegt und ſämmtliche
Mitſchuldigen genannt haben.

Möckern, 24, Mai. Geſtern Abend
ſpielten mehrere Kinder am Elſterufer in der
Nähe der Wieſenſtraße. Ein kleiner ſechejähriger
Knabe verlor dabei das Gleichgewicht und fiel
in den Fluß, Trotzdem er noch mehrmals an
die Oberfläche kam, war ſeine Rettung nicht
möglich, da erwachſene Perſonen nicht in der Nähe
waren, ſeine kleinen Geſpielen aber vor Schreck
nicht daran dachten, Hilfe herbei zu rufen. Nach
ungefähr einer Stunde wurde der kleine Leichnam
aus dem Waſſer gezogen und in die Wohnung
ſeiner unglücklichen Eltern geſchafft.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 25. Mai 1893.
Der älteſte ehemalige 12. Huſar.

Dieſer Tage vollendete der frühere Gutsbeſttzer,
jetzige Rentner Lücke in Oſterweddingen, bei
völliger körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger
Friſche ſein 94. Lebensjahr. Am 10. Mai
waren 75 Jahre ſeit ſeinem Eintritt in
das zwölfte Huſarenregiment verfloſſen.
Jm nächſten Jahre werden es 50 Jahre, daß
ſein Sohn in das Regiment eintrat ebenſo
werden es im nächſten Jahre 25 Jahre, daß ſein
erſter Enkel dem Regiment angehört. Später
traten noch zwei andere Enkel in daſſelbe
ein. Wenn dem alten Herrn noch einige
Gnadenjahre beſchieden ſind, wird er auch einen
Urenkel noch als zwölſten Huſaren ſehen können.

Ein ziemlich heftig auftretendes
Gewitter zog am geſtrigen Mittwoch Nach
mittag an unſerer Stadt vorbei und währte mit
geringen Unterbrechungen bis in den Abend
inein. Blitz und Donner und ein ſtark herab
trömender Regen bildeten die weſentlichen Be

ſtandtheile des Gewitters. An heftigen Schlägen
fehlte es nicht, namentlich in der Veipziger
Gegend hat es zu verſchiedenen Malen einge
ſchlagen, zum Glück ohne zu zünden.

Diebſtahl. Jn der Nacht vom 2
zum 3, Pfingſtfeiertag iſt dem Buffelier in der

„Kaiſer-Halle“ ein Theil der Abendkaſſe (40 bis
50 Markh) und ein Paar Stiefeletten ge-
ſtohlen worden. Der Dieb hat ſeinen Weg durch
ein offenes Saalfenſter genommen und dann eine
Scheibe des im Saal befindlichen verſchließbaren
Buffetraumes cingedrückt und auf dieſe Weiſe
das in dieſem angebrachte Fenſter aufzuwirbeln
vermocht, durch welches er dann eingeſtiegen iſt.
Den Kaſten, in welchem das Geld aufbewahrt wurde,
hat er mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und ſeinen
Raub ausgeführt, aber nur das Kleingeld iſt ihm zur
Beute gefallcn, Gold und Papiergeld, welches in
einem ſeparaten Fach aufbewahrt wurde, iſt ſeinen

Blicken entgangen. Anzeige iſt erſtattet, vom
Thäter hat man aber noch keine Spur,

Verhaftung. Am zweiten Feiertag iſt
der wohl allen Merſeburgern bekannte Lohn
diener Ackermann verhiſtet und dem
hieſigen Amtsgerichtsgefängniß zugeführt worden.
Seine Verhaftung ſteht mit dem Verſchwinden
eines 1000-Markſcheines aus einem ver
ſchloſſenen nach Karlsruhe adreſſirten Briefe
in Zuſammenhang, von welchem man aber bis
zur Stunde noch nicht weiß, ob derſelbe nicht
auch auf der Poſt geöffnet und ſeines Jnhaltes
beraubt ſein kann. Näheres dürfte die eifrig
geführte Unterſuchung ans Licht bringen

O Reichsgerichsentſcheidung. Der
Zuſatz von Soccharin zu Bier, um den unge
nügenden Malz- und Zuckergehalt deſſelben zu
verdecken, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts
als Nahrungsmittel-Verfälſchung zu beſtrafen.

An Stelle des verſtorbenen hieſigen
Domküſters Möbius iſt der bisherige
Regiments Schuhmacher beim hieſigen Thür,
Huſ,-Regt, Nr, 12 Sergeant Dietze gewählt
worden, und wird derſelbe ſchon am 1. Juni er,
in ſein neucs Amt eintreten,

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
nach einer Verfügung des öſterreichiſchen Finanz-
miniſters die Vereinsthaler und Vereins-
Doppel- Thaler öſterreichiſchen Ge
präges vom 1, Juni außer Cours
geſetzt ſind, alſo von dieſem Zeitpunkt ab
zu Zahlungen keine Verwendung mehr finden
können, vielmehr der öſterreichiſchen Regierung
alsdann zum Einſchmelzen eingeſandt werden
müſſen, Da letzteres für den Einzelnen zu
umſtändlich und auch mit Koſten verbunden iſt,
ſo empfiehlt es ſich, die Annahme der im Ver-
kehr in Deutſchland vorkommenden Thaler
öſterreichiſcher Prägung zu verweigern,

Jn Leipzig wurde am Mittwoch vorige:
Woche ein der Fleiſchermeiſterswittwe Müller in
NeuSchönfeld gehöriges einſpänniges Ge-
ſchirr, welches einige Minuten ohne Aufſicht
vor der Markthalle geſtanden, geſtohlen. Der
Dieb hatte die Richtung nach Merſeburg einge-
ſchlagen, unterwegs die auf dem Wagen be
findlichen Fleiſchwaaren herabgeworfen und war
ſchließlich frei und ledig im Gaſthof „Zur
Stadt Leipzig“ auf dem hieſigen Neumarkt
eingekehrt. Hier erzählte der Spitzbude, daß ihm
Pferd und Wagen von Gläubigern abgepfändet
werden ſollten und er deshalb willens ſei, beides
zu jedem annehmbaren Preiſe zu verkaufen.
Bald fand ſich denn auch ein Liebhaber zu dem
ſchmucken Rößlein in der Geſtalt des Fleiſcher
meiſters R. und ebenſo zu dem Wagen in dem
Handelsmann U. Da die Sache aber doch nicht ſo
ganz reinlich erſchien, ſo wurde von unſerem ge
wiſſenhaften Fleiſchermeiſter vorläufig nur ein
anſtändiges Draufgeld gegeben der volle Kauf
preis in Höhe von 60 Mk. ſollte gezahlt
werden, ſobald alle Bedenken beſeitigt ſeien. Leider
waren die Bedenken nur gar zu ſehr gerechtfertigt,
denn nach ein paar Tagen erſchien ein Leipziger
Kriminalbeamter mit der rechtmäßigen Eigen
thümerin des Geſchirrs und forderte Pferd
und Wagen zurück. Ob das Draufgeld nebſt
den Futterkoſten vergütet werden wird, dürſte
ſraglich ſein, Vielleicht macht die Beſtohlene noch
eine kleine Forderung geltend.

Großkayna, 23. Mai. Neben der hier
kürzlich errichteten Poſtagentur iſt ſeit Mittwoch,
den 17. Mai eine auch für Fernſprechbetrieb
eingerichtete Telegraphen-Betriebsſtelle
eröffnet.

Vermiſchte Nachrichten.
Denkmal für König Wilhelm III. von

Hollaud. Jm Haag hat ſich ein Ausſchuß von Bürgern
gebildet, um weiland dem König Wilhelm III. ein Denk
mal in der holländiſchen Refidenzſtadt zu ſetzen.

Kaiſerliches Anerkennungs-Telegramm.
Der Kaiſer hat an die Geſellſchaft „Bulkan“ in Stettin
nachſtehendes Telegramm gerichtet: „Nachdem Mir ge
meldet iſt, daß die Probefahrten Meiner Yacht „Hohen
zollern“ abgeſchloſſen ſind, und das Schiff, bei in jeder
Hinſicht tadellos arbeitenden Maſchinen, die bisher faſt
unerreichte Höhe von 22 Meilen gelaufen habe, nehme Jch
keinen Anſtand, dem „Vulkan“ Meine Anerkennung und
königlichen Dank für ſeine hervorragende Leiſtung auszu
ſprechen. Meine Marine ſowohl. wie Jch perſönlich ſind
dadurch in den Beſitz des augenblicklich ſchnellſten Schiffes
in Europa gekommen. Ein neuer Triumph der altbe
währten Leiſtungen des „Vulkan“ und überhaupt des
deutſchen Schiffs bauweſens.“

Jm Militärarreſtgebäude in der Lindenſtraße
in Berlin logirt ſeit einigen Wochen ein älterer Herr, der
in Haltung trotz des Civilkleides den ehemaligen Soldaten
verräth und ſich faſt den ganzen Tag über an einem offenen
Fenſter aufhält. Die Veranlaſſung zu ſeiner Gefangen-
ſchaft liegt weit zurück, denn ſie iſt ein Nachſpiel der vor
etwa 22 Jahren beendeten Soldatenlaufbahn. Der Ge
fangene iſt der jetzt 53 Jahre alte ehemalige Marineeoffizier
Schmiedecke, der nach Beendigung des deutſch franzöſiſchen
Krieges um ſeinen Abſchied eingekommen war er wartete
aber damals die bezügliche Kabinetsordre nicht ab, welche
ihm die Entlaſſung dringen ſollte, ſondern wanderte in der
ſicheren Vorausſetzung, daß ſein Entlafſungsgeſuch den ge
wöhnlichen Seſchäftägang nehmen werde, wohlzemuth nah
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Amerika aus. Sein Unglücksſtern wollte es aber andere
Das Geſuch enthielt einen kleinen Formfehler und kam
zurück, als der Offizier nicht mehr aufzufinden war. Jetzt
wurde Sch. für fahnenflüchtig erklärt und verſolzt, ohne
daß er eine Ahnung davon hatte. Nach verſchiedenen Jrr
fahrten war er in NewYork ſeßhaft geworden und hatte
ein Geſchäft mit Zeichenmaterialien inne. Dabei erwarb
er ein hübſches Vermögen und erſuhr, als ihn die Sehn-
ſucht nach ſeinem Vaterlande erfaßte, daß er wegen Fahnen
flucht geſucht werde. Sofort trat er bie Rückreiſe an und
ſtellte ſich ſelbſt der Militärbehörde. Seit dem 4 April
d. J. ſitzt er bei „Vater Philipp und hat auf den Antrag
um Haftentlaſſung einen abſchläzigen Beſcheid erhalten.
Inzwiſchen iſt er von einem Kriegsgericht in Wilhelmshaven
zu 6 Monaten Feſtungshaft verurtheilt worden. Da das
Erkenntniß aber durch den Kaiſer noch nicht beſtätigt
worden iſt, ſo hofft Sch. noch auf Begnadigung

Das große Loos ver preußiſchen Klaſſenlotterie iſt
in die Saarbrücker Kollekte gefallen. Den Löwenantheil
erhielt der Bahnhofsreſtaurateur M der eine Hälfte des
Looſes ſpielle M. hat den Betrieb der Bahnhofswirthſchaft
ſofort gekündigt. Die andere Hälfte ſpielten 12 Wirthe
und Geſchäftsleute aus Saarbrücken, St. Johann und
Umgegend.

Beim Wohnungswechſel am 1. April d. J
haben in Verlin 86 344 Umzüge ſtattgefunden. 29132
Wohnungen und 506 anderweite nicht ſteuerpflichtige Gelaſſe

ſind unvermiethet geblieben. Miethserhöhungen ſind bei
3281 Wohnunger, Miethsermäßigungen bei 63883 Woh-
nungen eingetreten.

Unfälle und Verbrechen. Von einem furcht
baren Brande wurde die große Sprenugſtofffabrik Kruppa
Mühle bei Groß Strehlitz heimgeſucht. Zwei Drittel der
Fabrik einſchließlich der Maſchinenhalle und das Keſſelhaus

ſind zerſtört. Zweiſcheußliche Verbrechen ſind
an den Feiertagen in der Umgegend von Forſt N.L. ver
übt worden. Ein Sjähriges Mädchen aus Scheuno und
ein 1Ijähriges Mädchen aus Neu Sakrow wurden von
Strolchen mißhandelt. Der einen That verdächtig iſt ein
Burſche von etwa 20 Jahren. Jn Mailand brach am
Montag das für die Jllumination errichtete Gerüſt am

Thurm des Caſtells zuſammen. Vier Burſchen
ſtürzten aus der Höhe von 45 Metern hinab
und wurden ſchwer verletzt. Jm Eceſeſaal
des Caſinos zu Monte Carlo tödtete ſich eine
ruſſiſche Dame, Namens Kaſiliew, durch BGift,
nachdem ſie 40 000 Rubel an der Spielbank verloren hatte.

Jn Karlsruhe wurde der Schutzmann Haß in der
kleinen Spitalſtraße von Zuhältern erſtochen und
Schutzmann Gegenwart ſchwer verletzt. Bis jetzt ſind fünf
verdächtige Perſonen verhaftet worden. Auf der Fahrt
von Odeſſa nach Lublin (Rußland) iſt dieſer Tage wiederum

ein gar zu vertrauensſeliger Reiſender, ein Kaufmann,
Namens Teikents, um eine bedeutende Summe

40 000 Gulden, 5000 Mark und einige bedeutende
Wechſel beſtohlen worden. Auf dem Lichtenſtein
in der Nähe von Wien erſchoß ſich der Jngenieur
Friedrich Kammerer aus Stuttgart. Er war früher beim
Bau der aſiatiſchen Bahnen in der Türkei beſchäftigt ge
weſen und hinterläßt in Wien Frau und vier Kinder.

Ein trauriger Erinnerungstag. Die K. Z.
ſchreibt: Zweihundert Jahre ſind es am zweiten Pfingſttage
geworden, daß eine der ſchönſten Städte im deutſchen Reiche,
eine Stadt, die von jeher eine Trägerin der Kultur und
Wiſſenſchaft war, von den Horden des Sonnenkönigs
harbariſa erwüſtet und zerſtört wurde. Heidelberga deleta,
Heidelberg iſt zerſtört, lauteten die Worte, welche der vier
zehnte Ludwig auf die von ihm geſtiftete Deukmünze prägen
ließ, als ihm gemeldet wurde, daß ſeine Söldner am
22. Mai 1693 das Werk der Zerſtörung der Stadt, das
ſie vier Jahre vorher begonnen, vollendet hatten. Welchen
Mißhandlungen und Qualen die Einwohner der durch
ſchmachvolle Feigheit in franzöſiſche Hände gefallenen Stadt
zu erdulden hatten braucht hier nicht erzählt zu werden,
iſt uns doch Allen in unſerer Jugend von den ſchrecklichen
Leiden jener vormals ſo blühenden Stadt erzählt worden,
haben wir doch Alle mit zorniger Entrüſtung die Trümmer
des ſchönſten Schloſſes in Deutſchland geſehen, die Melac
ſtehen laſſen mußte, weil ſie ſeiner Zerſtörungswuth
Widerſtand leiſteten.

Ein ſchneidiges Reiterſtückchen hat ein
Offizier der Schlawer Garniſon vor einigen Tagen geleiſtet.
Lieutenant v. Bieberſtein wettete, in einer Stunde von
Schlawe nach Stolp zu reiten. Er gewann die Wette
glänzend, da er die ziemlich 26 Kilometer betragende Strecke
auf einem gänzlich untrainirten Pferde in nicht ganz
55 Minuten zurücklegte.

Eine Belohnung von 1090 Franes hat der
Kriegsminiſter der Republik Chile, Frederigo Erazuriz, aus
geſetzt auf die Herbeiſchaffung ſeines Portefeuilles, das ihm
am 21. d. M., früh zwiſchen 6 und 8 Uhr auf der Strecke
zwiſchen Verviers und Köln aus der Rocktaſche abhanden
gekommen iſt und außer Poſt und Gepäckſchein 100 Pfund
Sterling in Zehnpfundnoten, drei Tauſendfraucsſcheine und
einen Creditbrief über 2000 Pfund Sterling enthielt. Der
Miniſter nimmt an, daß er entweder das Portefeuille im
Schlafwagen verloren hat oder daß er auf dem Bahnhofe
in Köln einem Taſchendiebe in die Hände gefallen iſt.

Ueber die Blutthat eines Soldaten meldet
dem B. T. zufolge ein Telegramm aus Breslau Folgendes
Der Grenadier Lukas des hieſigen Schleſiſchen Grenadier
regiments beſuchte während der Feiertage ſeine Braut, die
Köchin Marie Schönaich, in dem nade gelegenen Dorfe
Weſſing. Als die Beiden Nachts 2 Uhr vom Tanze heim
kehrten, drang der Grenadier, da ſeine Braut ſich weigerte,
ihn bei ſich zu beherbergen, mit der blanken Waffe auf ſie
ein er richtete dieſelbe ſo ſchrecklich zu, daß das Mädchen
in Folge Blutverluſts hoffnungslos darniederliegt. Der
Grenadier iſt flüchtig.

Ein frecher Ueberfall wurde dieſer Tage in
Trier an einem Soldaten der 8. Compagnie des Jnfanterie
regiments v. Horn Nr. 29) ausgeführt. Er war auf dem
Schießſtand mit Scheibenarbeiten beſchäftigt und trat für
einen Augenblick aus blieb jedoch ſo lange, daß der die
Arbeiten beaufſſichtigende Gefreite nach ihm ſah. Er fand
den Soldaten ſchwer verletzt hinter dem Kugelfang liegen,
der Waffenrock war aufgeriſſen und der Mann blutete aus
mehreren Wunden. Auf Befragen erklärte der Verletzle,
er ſei von drei Strolchen überfallen worden die ihn mit
Meſſern Stöcken und einem Jagdgewehr gemißhandelt
hätten aus Aerger darüber, daß in ſeinem Brußbeutel ſich
nur wenige Pfennige befanden die ſie ihm abgenommen
hätten. Der Unglückliche wurde ins Lazareth gebracht, wo
der Arzt einen dreifachen Rippenhruch und einen Wirbel
bruch neben anderen weniger bedeutenden Verletzungen feſt
flellte. Die Thäter ſollen drei Schlächtergeſellen ſein.

Dem Gerichtsvollzieher glücklich ent
ronnen iſt ein Berliner Sportsmann, der auf der
Charlottenburger Rennbahn 11000 Mk. gewonnen hatte und
dem dieſe Summe einer Schuld von 30000 Mk. wegen ab

werden ſollte. Der betr. junge Baron, der ſich
isher ſeinen Gläubigern immer ſehr geſchickt zu entziehen

gewußt hatte, war ſchließlich einem Privatdetektiv über
antwortet worden, der dann auch Kunde von dem Renn
gewinn erhielt und ſchleunigß veranlaßte, daß ein Gerichts
vollzieher auf Bahnhof Friedrichſtraße den glücklichen Ge
winner erwartete. Der Herr Baron ſchien aber guch Wind
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bekommen zu haben, denn als der betr. Zug anlangte,
war der Herr Baron bereits verſchwunden, er hatte ſich
vorzeitig ſeitwärts in die Büſche geſchlagen und war nach
Leipzig abgedampft.

Ein ſchreckliches Opfer der Rennwetten.
Aus Paris wird geſchrieben: Am Sonnabend Morgen
gewahrten die Nachbarn, daß die Schankwirthſchaft der
Eheleute Conpé, Rue de la Glacière 107, geſchloſſen blieb.
Sie vernahmen auch dumpfe Schüſſe, die aus deren Woh
nung zu kommen ſchienen. Man holte die Polizei, welche
die Wohnung durch einen Schloſſer öffnen ließ. Jm erſten
Zimmer lag C. mit halb zerſchoſſenem Kopfe und den
Revolver in der Hand, noch lebend. Weiter ſeine Frau,
ſein Sohn George und die zehnjährige
Tochter Albertine, alle drei todt, in den Kopf geſchoſſen.
Die achtjährige Tochter Charlotte war ebenfalls am Kopfe
ſchwer verwundet, lebte aber noch. Sie und ihr Vater
wurden in ein Krankenhaus geſchafft, wo dieſer am Abend
verſtarb. Ein vorgefundenes Schriftſtück bekundet, daß
b.ide Eheleute in den Tod gegangen waren, weil ſie vor
dem Krach ſtanden. Sie wollten dabei ihre Kinder nicht
zurücklaſſen. Seit 1882, wo ſie ihre Schankwirthſchaft
eröffneten, hatte dieſe ſtets reichlichen Gewinn abgeworſen,
ſo daß die Familie wohlhabend war. Aber ſeit 1889 hatte
ſich C. den Rennwetten ergeben, die bald alle Mittel, den
ganzen Ertrag des Betriebes verſchlangen. Der ſchauer
liche Fall macht einen erſchütternden Eindruck in ganz Paris.

Ueber den Erdrutſch bei Vardalen wird
noch aus Chriſtiania gemeldet: Durch den Erdrutſch ſind
vierzig an einem Kanal gelezene Gehöfte ver
wüſtet und 119 Menſchen getödtet worden. Das
Unglück fand 1 Meilen von der Mündung der
Bärdalselv ſtatt, die abgerutſchte Erdmaſſe bildet einen
gewaltigen Damm im Thale, der 6 Kilometer lang und
4 Kilometer breit iſt. Hierdurch iſt gleichzeitig der Lauf
der Värdalselv gehemmt, ſodaß das Flußbett hinter dem
Damme vollſtändig trocken gelegt iſt. Vor dem Damm
ſtaut ſich dagezen der Fluß und es iſt zu allem Unglück
noch eine Ueberſchwemmung zu fürchten. Die von dem
furchtbaren Unglück heimgeſuchte Gegend, bisher fruchtbar
und reich bevölkert, gewährt jetzt einen grauenhaften An
blick. Eine Leiche nach der anderen wird aus den Ruinen
und Erdmaſſen hervorzezogenu. An der Unglücksſtätte iſt
jetzt eine Anzahl Soldaten thätg. Von Erdrutſchen iſt
Norwegen ſchen mehrfach heimgeſucht worden und nament
lich an den Drontheimſchen Thalläufen mit ihren reißenden
Flüſſen und ihrem loſen Erdreich.

Aus Hamburg. Der Senat von Hamburg be
antragte bei der Bürgerſchaft die obligatoriſche Einführung
von Waſſermeſſern.

Wegen ſocialiſtiſcher Umtriebe! Der vor
kurzer Zeit vom Dienſte ſuspendirte Lieutenant Hofmeiſter
des 18. Jufanterieregiments in Landau (Pfalz), der wegen
angeblicher ſocialiftiſcher Umtriebe auf ſeinen Geiſteszuſtand
unterſucht wird und deshalb ſich noch im Garniſonslazareth
befindet, wird ſich nächſtens vor dem Militärgericht in
en enrg wegen genannten Vergehens zu verantworten
aben.

Bedeutendes Vermächtniß. Der verſtorbene
Pfarrer Muche in Jauer vermachte laut Teſtament der
Stadt Jauer 700 000 Mk. zur Unterſtützung von Schülern
und Studenten katholiſcher, evangeliſcher und jüdiſcher
Religzion.

Münzenfund. Beim Abbruch eines Gebäudes in
Wendiſch-Sarno fand man drei altdeutſche Bierkrüge gefüllt
mit lauter Thalerſtücken. Die Mehrzahl dieſer Münzen
trug die Jahreszahl 1803 oder 1804 und ſind wahr
ſcheinlich 1813 vergraben worden.

Unbekanntes Steinriff. Nach einer Bekannt
machung der Admiralitätsabtheilung des däniſchen Marine
miniſteriums ſind nördlich vom Leuchtfeuer Fornäs im
Kattegat ein bisher unbekanntes Steinriff mit nur 13 Fuß
Waſſer ſowie in einiger Entfernung davon mehrere große
Steine mit 19--22 Fuß Waſſer gefunden worden. Man
nimmt an, daß das Steinriff allein im vorigen Jahre den
Untergang von drei Dampfern verurſacht hat.

Todesfälle
Jn der Nacht zum 20. d. Mts. iſt das Mitglied

des Herrenhauſes, Major a. D. Arthur Frhr. von
Manteuffel geſtorben. 18i5 geboren, gehörte v. K.
dem Herrenkauſe ſeit 1868 als Bertreter des alten und
befeſtigten Grunddeſitzes im Landſchaftebezirk Her, ogthum
Kaſſuden an.

Prinz Ferdinand von Carolatbh iſt
Dienſtag im Alter von 75 Jahren auf der Herrſchaft
Saabor bei Gränberg i. Schl. geſtorben.

Vereine und Verſammlungen.
Leipzig, 24. Mai. Ja der heutigen zweiten

Plenarverſammlung der allgemeinen deutſchen
Lehrerverſammlun g hielt Kreieſchulinſpektor
Sſcherer aus Worms einen Vortrag über die
Simultaunſchule in ihrer Eigenſchaft als Schule der
Zukunſt. Die für die Simultanſchule eintretenden Theſen
des Referenten fanden vielfachen Widerſpruch, wurden doch
aber von der Mehrheit der Verſammlung genehmigt. Ein
weiterer Beſchluß der Verſammlung ſtimmte der vor
geſchlagenen Vereinigung der allgemeinen deutſchen
Lehrerverſammiung und des allgemeinen deutſchen Lehrer
tages zu,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 26. Mai:
Etwas wärmeres, vielfach wolkiges Wetter

mit Gewitter und Regen.
Markt-Berichte.

Halle, 25. Mai. (Preiſe mit Aueſchl, der Makler
gebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen feſt, 164 162,
feinfter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 152
dis 160, Roggen ruhig, 144--150, Gerſte, Brau ohne
Handel Futter 120--140, Haſer feſt, 162 bis
166, Mais, amerikaniſcher Mixed, ohne Anzgebot, Donau
mais 122 136, Raps Rübſen Erbſen, Vietoriag
190 200. Kümmel exeluſive Sack per 100 Kile netto
53 856. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt,
per 100 Kilo netto. Hall. prima Weizen gefragt bei
kuappen Vorräthen 39,00--46,00, abfallende Sorten billiger.
Maisſtärte für 100 Kilo einſchließlich Faß 35,50 dis
36,50 bei knappen Vorräthen, Tendenz ziemlich feſt
Preiſe per 100 Kilo netto,) Linſen Bohnen
Lupinen Kleeſaaten Mohn Futterartikel gefragt. Futtermehl 12, bis 12,50. Roggenkleie
10,25 11, Weizenſchaalen 9,50 10, Weizengries
kleie 9,50 10, Malzkeime, helle 11, bis 11,50, dunkle
9,00- 19,00, Oelkuchen ohne Handel, Malz 26,50 bis
28,50, Rüböl Petroleum 20,00, Solaröl 0,825/30
10,50, Spiritus per 10 000 2. matt Kartoffel
ſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 58,30 Mk., mit
70 Mk. Verbrauchsabgabe 38,30, Mk., Rüben

S S -0-JW1W-mDVW m n SSoSLetzte Telegramme.
St. Jngbert, 25. Mai. Geſtern Abend

6 Uhr fand eine Exploſion in der Pulver-
fabrik ſtatt; 7 Perſonen ſind getödtet,
viele andere ſchwer verletzt.

c
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Holzverkäufe
in der Oberförſterei Schkenditz.

I. Unterforſt Schkeuditz, Schlag XIII.
Freitag, d. 2. Juni, 9 Uhr: 26 Eichen

mit 96 fm, 130 Rüſtern mit 115 fm, 1 Ecche
aus Burgliebenau mit 8,15. tm, 56 rm eichene
Kloben, 14 desgl. Stöcke, 12 rm rüſterne Knüppel.

II. Unterforſt Maßlau, Schlag XIX bei
Horburg.

Montag, d. 5. Juni, 9 Uhr: 90 Eichen
mit 98 tm, 19 Rüſtern mit 20 tw, 3 rm eichenes
Böttcherholz, 20 rm harte Kloben, 5 rm Ahraum.

III. Unterforſt Dölau
Dienſtag, d. 6. Juni. a) 9 Uhr im

Waldkater. Brennhölzer: 400 rm kieferne Reiſer
aus den Jagen 73, 75, 79. 170 rm kieferne
Stöcke zum Selbſthieb im Jagen 56 u. 73.

b) 10 Uhr im Jagen 79 an der Dölauer
Straße und ſodann im Jagen 77: 460 kieferne
Stangen I. III. Klaſſe, 250 kieferne Stangen
IV. Klaſſe.

Schkeuditz, den 21. Mai 1893.

Kgl. Oberförſterei.
Rirſchen- Verkauf.

Der diesjährige Süß- und Sauerkirſchen-
Anhang der Gemeinde KleinCorbetha ſoll

Sonnabend, den 3. Juni er.,
Mittags 1 Uhr,

im Zimmermaun'ſchen Gaſthauſe meiſtbietend
verkauft werden. Bedingung und Zahlung im
Termin,

KleinCorbetha, den 25, Mai 1893.
Der Gemeindevorſtand.

S Capital-Gesuch.
Auf ein großes Hausgrundſtück, Mitte hieſiger

Stadt, neueſte Taxe 28 500 M., Feuertaxe 32600 M,,
wird hinter 14000 M. Sparkaſſen Hypothek ein
zweite Hypothek von

10 000 ar k,
davon 5000 Mark für 1. Juli, 5000 Mark für
1. October ds. Js. geſucht. Offerten werden
angenommen im Bureau des

Rechtsanwalts Hündort.
Ein Paar elegante

Wagenpferde,
Hann. Raſſe, 5 Jahre alt,

e 1,70 bis 1,72 m groß,W Svon 2 Paaren die Wahl,
B. Paar Goldfüchſe od.

1 Paar Dunkelfüchſe,
ſelbſt gezogen, verkauft als garant. fehlerfrei

Beudegut, Weißenfels a/S.
B. Otto, Sutsbkeſitzer.

Spargel, Gurken, Wintersalat,
Blumen- u. Gemüsepflanzen

in beſter Qualität offerirt

O. Heuschcelt,
Leunagerſtr. 4.

Friſche Möven-Eier,
neue Matjes-Heringe,

nene Malta-Kartoffeln,hoch feinſten Aſtrach.-Caviar,
fließend fetten geräuch. Rheinlachs.

C. E.. Zfmmermann.
Die Weingroßhandlung

J. Wurghardt
in Erfurt u. NRuppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn Hermann
Pfautseh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Eine Brieftaſche
von ſchwarzem Leder, mit 400 Mark Jnhalt iſt
am 24. Mai von der Poſt bis zum Bahnhef ver
loren worden. Der ehrliche Finder wird gebeten,
dieſelbe gegen gute Belohnung in der Kreisblatt-
Expedition abzugeben.

Ein hellkarrirtes Tuch iſt am 1. Feſttag
am Kinderplatze verloren. Bitte abzugeben

Oberbreiteſtraße 18, I.
Eine graubraune Jagdhündin mit großen

braunen Flecken iſt entlaufen. Abzugeben gegen

Belohnung Rittergut Geusa
Perſeburgn kleiner grüner Papagei entflogen.

Wiederbringer erhält Belohnung.

Querfurih, Halleſche Str.

d'Jnnthaler kommen!

G en s s
S Am Thüringer Hof.

el der LkIiputan er.Täglich Vorſtellungen um 3, 7 und 9 Uhr.
Schluss Sonntag, den 28. Mad.

Hotel,Kurhaus Luisenbac Thal iTh.Wald,
zwiſchen Eiſenach und Ruhla gelegen Bahnſtation Wuſha--Ruhla, Poſt, Telegraph. Herr-
licher, ruhiger Aufenthalt, höchſter Comfort, Dampfheizung, electr. Beleuchtung, Bäder, Arzt,
Penſionspreis 3.50 Mk., Zimmer von 1.50 Mk.

Proſpecte durch die Direction
an. Vor und Nachſaiſon Ermäßigungen.

O. Scharr.

A

aus der Portland-Gement- Fabrik
„SfernToepffer, Grawitz Co. in Stettin

empfehle als anerkannt vorzüglichstes Fabrikat in stets gleichmässiger Qualität,

BRichs Toeptftfer
Magdeburg.

Cowptoir: Kronprinzenstr, 8, I.

C BDachsteine, Viehtröge,
Waſſſerleitungsröhren, Drainirröhren, er ſteine feuerfeſte Steine u. ſ. w.

empfie

Thonwagsrenfabrik Altenbach

ERaSeSeſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innerh. 8 Tagen
geſtattet. Elaſtiſche Abzieher Mk. 2. I. (II. 3300

Eugen Hülsmann,

bert Vischiaar, Markt 18, Merſeburg.
r nen

Zum

S hergesteſſt

von
Gebr Stolhwerek

Kaiser o
KGnigl: Hoflieferanten

in KölN Rh.

250

e 3 122 ze e r an e eeäee ee e ehe S g r ee e ee e er.

el Cacao7 e J S
224 34 n tStärkendes (tonisireudes) Mahbrungsmittel für jedes Alter

Zweckmüässig als Ersatz für Thee und LKaffee.
medicinischen Gebrauch

Affectionen der Verdauungsorgane, selbst bei Säuglingen
zeitweise als Ersatz für Milch,
Zustünden mit sicherer Wirkung anzuwenden,

Zuerst in der unter Teitung des Herrn Professor Dr.
Senator stehenden Poliklinik des Augusta-Hospitals zu
Berlin mit ausserordentlichem Erfolge angewandt.

(Siehe „Deutsche Medicinische Wochenschrift“ Nro, 40, 1885.)
500 Gramm Büchse,

9

Probe-Büchse v vWissenschaftliche Abhandlungen über die Versuche
und Erfolge auf Franco- Anfragen gratis.

Alleinige Vabrikanten:
Stollwerelk., Köln am Rhein,

Vorräthig in allen Apotheken

e

m Michaelis
bieh

bei Kkatarrhalischen

besonders bei diarrhoischen

Verkauf Mark 2.50
1.30
0.50

trockeneGut

Zu vermiethen
oder

zu verkaufen
iſt das Hausgrundſtück Unteraltenburg 11.
Daſſelbe eignet ſich vorzüglich für Handwerker,
da Werkſtelle vorhanden iſt. Bedinzungen ſehr
günſtig. Nähere Auskunft ertheilt

Fried. F. Meanath,
Werſeburg.

Eine Wohnung mit Zubehör, Unter
altenburg 52, im Hauſe des Hrn. Fleiſcher
meiſters Schenke, iſt zum Preiſe von 35 Thlr. ſof.
oder 1. Juli er. zu vermiethen durch

Carl Rindfleiseh.
Frdl. Wohnung, 3 Stuben, 2 K., Küche,

Zubehör verſchloſſenes Entree zu vermiethen
an der weißen Mauer 2, I. Etg.

Freundl. Schlafſtelle zu vermitthen
Burgſtraße 10.

aßpreßſteine1
Ia. Qualität empfiehlt

Grube Pauline Döratew ist.
Presskohlengteine und Brikets

in beſter trockener Waare mit vorzüglicher Heizkraft, liefere ich zu
billigsfem Sommerpreiss prompt jedes Quantum.

e Meuſchauerſtr. 6.
Wer nebenNehenverdienſt. ne

rufe auf reelle Weiſe noch etwas verdienen will,
der verlange illuſtrirte Preisliſte für an Jeden
leicht verkäufl. Artikel v. M. Eck, Frankfurt a. M.

Geſuchtwird zum 1. Oct. eine Wohnung m. Zubehör,
wenn möglich zu einem kleinen Geſchäft paſſend,
auf dem Lande, oder in Lützen, Briefe unter
Chiffre W. 1 poſtlag. Markranſtädt erbeten.

Eine Wohnung zu vermiethen
Venenien Nr. 10.

Daſelbſt ſind auch ein Paar Läufer-
ſchweine zu verkaufen,

Frdl. Stube u. K. an anſt. Frau od. 2 Leute
zu vermieth. u. 1. Juli od. ſpäter zu bez. Desgl.
1 Stube mit od. ohne Möbel ſogleich oder ſpäter

zu bezieden Brauhausſtr. 4.
reundl. möbl. Garconwohnung mit
Schlafkabinet iſt zu vermiethen u. ſofort

oder ſpäter zu beziehen Karlſtraße 14.

à M. 2. 15. Das

MaaaaäT

Zunt, e Raſlee
à Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2.-- das Pfd., als
beſte und reellſte Marke empfohlen, zu haben

bei C. L. Zimmermann.

S WU. BadenLeungerſtr.
Mit dem heutigen Tage eröffne ich auf viel

ſeitiges Verlangen den

Damen-Schwimmeurſus
und zwar wie folgt: Am Montag, Mittwoch u.
Freitag von Vorm. 11--2 Uhr am Dienſtag,
Donnerſtag u. Sonnabend von Vorm. 5--7 Uhr,
während der großen Ferien jeden Wochentag von
Vorn. 10 1 Uhr.

Hochachtungsvoll

Robert Sternberg.Außerordentliche
General Versammlung

der Ortskrankenkaſſe

des Maunrergewerks.
Sonnabend, den 27. Mai 1893,

Abends S Uhbr,
in der Reſtauration „Zur guten Quelle“.

Tagesordnung:
1) Einen vorgekommenen Sterbefall betreffend.

2) Verſchiedene Koſſenangelegenheiten.

Der Vorſtand.
Stellmacher-Jnnung

(Merſeburg).
Die Quartal- Verſammlung der Stellmacher-

Jnnung findet Montag, den 29. Mai,
Vormittags 10 Uhr, in meiner Wohnung ſtatt.

Achtungsvoll Gi. SelIe, Obermeiſter.

Allgemeinerg Turnverein.

Die Turnſtunden finden jetzt wieder regel
mäßig Mittwochs und Sonnabends Abends
von 8 Uhr ab, auf dem Sommerturnplatze im
Bürgergarten ſtatt,

Anmeldungen werden daſelbſt während der
Turnſtunde gern entgegengenommen.

Der Turnwart.
W Verein.

Freitag 7 u. 7 Uhr letzte Uebung am Clavier.
Aufführuvg am 7. Juni im Dom.

Schumann.

Nur Sonntag, d. 28., Montag, d. 29
u. Dienſtag, d. 30. Mai er.

Grosses n

National Concert
der beſtrenommirten, zum erſten Male hier

anweſenden

Tyroler ConcertSänger
und Original Schuhpatt'l-

tänzergeſellſchaft
c d' Junthaler,
veſtehend aus 7 Perſonen (4 Damen u. 3 Herren)
in ihren prachtvollen Nationalkoſtümen

unter Leitung des Herrn
J. Eberl-Junder aus Junsbruck,

Inhaber amtlicher Künſtlerzeugnifſfe.

Anfang S Uhr. Anfang S Uhr.
C Eintritt 50 Pfg. an der Kaſſe, im Vor

verkauf A0 Pfg. bei Hrn. E. Meyer, Cigarren
handlung, Baynyofſtr. 1.

NB. Jedes Concert vollſtändig neues gewähltes
Familien Programm.

Sommertheater im Tivoli.
Direchion: Oscar Dreſcher.

Freitag, den 26. Mai 1893:
Vielfachen Wünſchen entſprechend.

Die große Glocke.
Luſtſpiel in 4 Acten von Blumenthal.

Kaſſenoffaung 7 Uhr. Anfang S Uhr.
S Jn Vorbereitung: Herr und Frau

Hippokrates. Stabstrompeter.
Stadttheater zu Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 26. Mai. Anfang
7 Uhr. Die beiden Schützen. Hierauf: Der

Berggeriſt (Rübezahl), Altes Theater. Freitag:
Geſchloſſen.

——„J——
—„Wm— GSgnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplatz 6.
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